
„Alle haben sich solidarisch erklärt“
B Z - I N T E R V I E W mit Matthias Kaiser, dem Vorsitzenden des FC Wehr, über die Stimmung im und um den Verein in der Corona-Krise

WEHR. 16 von 28 Spieltagen sind absol-
viert, der FC Wehr ist mit sieben Punk-
ten Vorsprung souveräner Tabellenfüh-
rer der Kreisliga A und steht vor dem
Aufstieg in die Bezirksliga. Wäre da
nicht das Coronavirus mit allen seinen
Folgen – auch für den Fußball mit der
Spielpause. Betroffen sind alle Teams
von den Alten Herren bis zu den kleins-
ten Kickern sowie die Mitglieder, die
sich nicht auf, sondern neben dem Platz
gesellig treffen und die dank Corona vor
einem verschlossenen Stadion stehen.
Matthias Kaiser, Vorsitzender des FC
Wehr, sprach mit BZ-Redakteur Martin
Köpfer über die Stimmung im Verein.

BZ: Momentan ruht der Spielbetrieb kom-
plett. Wie ist die Reaktion der Spieler,
aber auch beispielsweise der Eltern von
Jugendspielern in dieser Situation?
Kaiser: Alle haben sich solidarisch er-
klärt und es akzeptiert, dass Spielbetrieb
und Training ausgesetzt sind. Wir haben
keinerlei negative Reaktionen bekom-
men von den Aktiven, aber auch nicht
von den Jugendspielern oder den Eltern.
Die Stadt Wehr hat das Stadion gesperrt,
jeder hat das verstanden. Da darf man ru-
hig auch mal ein Kompliment an die Stadt
und die Politik insgesamt aussprechen,
die die notwendigen Einschränkungen of-
fenbar sehr gut und verständlich vermit-
telt haben.

BZ: Aber die Eingriffe sind doch schon
sehr massiv.
Kaiser: Sicherlich. Und das betrifft auch
beispielsweise unsere Rentner, Freunde
und Gönner, die sich wöchentlich viermal
im Stadion zum geselligen Beisammen-
sein getroffen haben, was momentan lei-
der nicht möglich ist. Aber ich bin mir si-
cher: Wenn es wieder losgeht, sind alle
wieder da.

BZ: Stark betroffen ist auch die Stadion-
gaststätte, die derzeit auf Null runterge-
fahren ist.
Kaiser: Unser tolles Clubheim mit Frei-
sitz ist eine Anlaufstelle für Jung und Alt,
auch für Nichtmitglieder, aber gleichzei-
tig zur Zeit unser Sorgenkind. Wir unter-
stützen unsere Clubheimwirtin Kathrin
Steiert, indem wir aktuell keine Pacht ver-
langen und werden uns auch über die
Nebenkosten arrangieren. Aber ihr feh-
len natürlich trotzdem die Einnahmen.

BZ: Und wie geht’s dem FC finanziell?
Kaiser: Wir sind mit mehr als 600 Mit-
gliedern, darunter 70 Aktiven und rund
200 Kindern und Jugendlichen, gut aufge-
stellt und machen uns übers Finanzielle
keine Sorgen. Wir haben die vergangenen

acht Jahre, seit ich im Amt bin und das di-
rekt überblicken kann, sehr solide gewirt-
schaftet. So sind wir auch in der glückli-
chen Lage, unseren vielen kleineren
Sponsoren, auf die wir sonst im März zu-
gegangen wären, aktuell keine Jahres-
rechnung zu stellen. Sie sind uns alle seit
vielen Jahren treu, und ich bin mir sicher,
dass sie nächstes Jahr, wenn es wieder
besser läuft, wieder mit im Boot sind. Ein
Dankeschön geht auch an unsere Stadt als
einen der größten Sponsoren, und ich
möchte dabei auch ganz besonders das
Team der Stadtgärtnerei erwähnen, das
im Stadion eine tolle Arbeit leistet.

BZ: Zum Sportlichen: Die erste Mann-
schaft ist mit Abstand Tabellenführer, hat
das erste Spiel nach der Winterpause sou-
verän mit 4:2 bei der Weiler Reserve ge-
wonnen. Möglicherweise wird aber diese
Saison abgebrochen und gar nicht gewer-
tet. Was wäre Ihnen denn am liebsten,
wie man diese Situation klären könnte?
Kaiser: Ganz klar. Unser Anspruch ist es,

in der Bezirksliga zu spielen, für den Ab-
stieg im Jahr 2019 waren wir selbst ver-
antwortlich. Wir haben bisher eine tolle
Saison gespielt, und ich bin überzeugt,
dass es auch so weitergegangen wäre. Je-
de Entscheidung des Verbandes, wie es
weitergehen wird, müssen und werden
wir akzeptieren. Wir haben da vollstes
Vertrauen, dass eine angemessene Lö-
sung gefunden wird gemäß unseren Sta-

tuten wie der Satzung und der Spielord-
nung. Wenn es das Szenario gibt mit wei-
terspielen, sehe ich eine Herausforde-
rung durch die Urlaubszeit, außerdem
müsste die Wechselfrist, die am 30. Juni
endet, verlängert werden. Bei zusätzli-
chen Mittwochspielen kommt die
Schwierigkeit mit den Fahrten zu den
Auswärtsspielen dazu, außerdem weiß
ich nicht, wie wir das mit unseren 13
Teams hinbekommen sollen, zumal wir
den Platz noch mit zwei anderen Ver-
einen teilen. Aber wir sind im Zweifelsfall
flexibel und finden eine Lösung.

BZ: Und ein Abbruch der Saison mit
Stand jetzt?
Kaiser: Was in anderen Sportarten be-
reits so praktiziert wurde, kann ich mir
auch im Fußball vorstellen: Der Erste
steigt auf, Absteiger gibt es keine. Diese
Variante hätte nur Gewinner, zumal ja
schon mehr als die Hälfte der Saison ab-
solviert ist. Aber da will ich dem Verband
nicht vorgreifen. Vielleicht sind wir ja
schon am Sonntag etwas schlauer, da gibt
es vom Verband eine Videokonferenz mit
den Vereinsvertretern.

BZ: Was halten Sie von der Variante, die
Saison bis zum Jahresende zu strecken
und fertig zu spielen?
Kaiser: Auch das können wir akzeptie-
ren, aber mir wäre ein klarer Schnitt lie-
ber. Aber wie auch immer es ausgehen
wird: Wir haben bereits mit den Aktiv-
spielern in der Winterpause gesprochen
und wissen, wie wir planen können. Wir
sind für jedes Szenario vorbereitet.

BZ: Wie sieht es im Juniorenbereich aus?
Kaiser: Wichtig ist bei den Aktiven und
den Junioren, dass die praktizierte Lö-
sung gut vermittelt und begründet wird,
auch wenn die bei den Aktiven und im Ju-
niorenbereich unterschiedlich sein soll-
te. Immerhin stehen wir mit den A-, B-
und C-Juniorenteams derzeit auf Tabel-
lenplätzen zwischen eins und vier.

BZ: Eine letzte Frage. Was macht der FC-
Vorsitzende mit der vielen freien Zeit, die
er nun dank Corona hat, weil er nicht im
Stadion sein muss oder darf?
Kaiser: Tatsächlich ist es mir in den ver-
gangenen Wochen aufgefallen, wieviel
Zeit ich neben dem Beruf auf einmal ha-
be. Das ist doch sehr ungewohnt, aber
auch erfreulich, da ich die Zeit intensiv
mit meiner Familie verbringen kann. Die
Emotionen auf und neben dem Platz am
Wochenende und vor allem die Gesellig-
keit fehlen halt schon. Aber das wird sich
ja hoffentlich in absehbarer Zeit wieder
ändern . . .

Nichts geht mehr in Zeiten von Corona im Clubheim des FC Wehr. Vorsitzen-
der Matthias Kaiser spricht im Interview über die derzeitige Situation und
die Stimmung im Verein. F O T O : M A R T I N K Ö P F E R

ist 52 Jahre alt und seit 2012 Vorsit-
zender des FC Wehr. Er ist verheiratet
und hat drei Jungs, von der Familie
bekommt er nach seinen Worten sehr
viel Unterstützung. Der Maschinen-
und Anlagenbauer war selbst im Ju-
gend- und Aktivbereich für den FC Wehr
am Ball und hat neben dem Fußball
das Skifahren als weiteres sportliches
Hobby.
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